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Brocgen Ratten, folgten bie näcgften, unb immer
mef)t.

©u gaft ja aud) fo betne ©cgöngeit gehabt, bu

fcglummernber SRiefc, unb ber Steig bed Unge-
toof)nten tarn bir gugute. SBagrtidj, bu baft ein-
mat anbete «Saiten aufgesogen. ©u gaft bid)
bollig bermanbett unb ed toodjentang gebulbet,
bag Stoß unb Leiter, ©cgtitten unb ffugrmerfe
aller Strt fid) auf beinern Striefen tummelten, ©u
baft ed nidjt bermegrt, bag fid) Sunberte an
einem Page gufammenrotteten, fangen unb

tangten unb ein regetrecgted SBinterfeft aBgielten.
SJtarroniBrater gaben igt Öfetein gege^t, Sttetg-

gerburfcgen igte geigen Sßürfte berfauft, unb erft
um bie ^aftnacgtgeit gerum gaft bu bieg befon-
nen unb aufgerafft: nein, fo fann ed nidjt toet-
tergegen!

©med ïaged fegte ber f)ogn baget unb loderte
alte Stieget, ©ad ©id mürbe eine futgige Sttaffe,
bie ©onne gatf naeg, unb atfobatb quoll bad erfte
SDäffertein bureg eine ©patte empor, ©er ffrüg-
ting beftopfte mit 9Jtatf)t an ©den unb ©nben
bad fpäte ©id, 3errig mit einem jagen Stüde bad
.Sinnen unb säuberte bie blauen Sßaffer gerbor.

©ie ©djiffe sogen lieber igte 23agn. SOtan

atmete auf unb begrügte bieg mieber, bu teueg-
tenber ©ee, ba bu bem Heben neu gefegenft iuarft.

©ad mintertidje SIBenteuer mar ungemögnlidj.
316er ber Krügling, ber fid) jegt ringdum an aften

Ufern feftfegte, trug bod) ben ©ieg babon. Söenn

feine ffägnlein bem ©ee entlang flattern, trägt
er ben fdjönften ©djmud.

Krügling am güridjfee! itein ©änger fingt ein

fd)6nered Hieb.
©ie 3agre gingen, ©er ©ee ift mir treu ge-

blieben. 3dj fugr in bie ©tabt in bie ©djute. ©ine
botte ©tunbe bauerte bie fjagrt, am 23torgen
unb am Stbenb. 3cg fag bad ©rmad)en am ©ee,
id) erlebte bad ©inbunfetn, unb ba fein 2ag mie
ber anbere ift unb bie ffagredgeiten mcdjfeln mit
tgren Tönungen unb fyarbenfpieten, lernte id) ben

©ee bon @runb feined Sßefend fennen. Unb bodj,
er meig mieg nod) immer su paden. ©enn ber

emig Steränberticge überrafdjt mit immer neuen
©infätten. 2öie bie Sßotfen, bie geute nidjt finb
mie geftern. ©ie manbetn fid) bon ©tunbe su
©tunbe, unb faum einmal fegrt eine ägntidje
mieber.

©e SdjönetDtti
(Ed Snfeli!
©e Scgßnemiri 1

îtunb roie=n en îtnRebaïïe.
©d 2Bunber. 3Bte=n ed SBunber fegön
3n See cum iptmmel gfatle.

j}a gfdgau'd nu rädgtl
ßueg um unb um:
3ßaar Säumti unb ed ipüdlt.
it!ä Seet, mo=n ame ©gummer gegrt,

©gurgum, ed Sßatebiedli!

©d Ciebli tont.
3um Scgilf ud dgunb'd.
©d fingt uf alte Site.
Sfdg ©grieg ä i ber gange ©Bcitt,

Si mir, Bi mir ifeg Jribe.

Su öppe giegb

©d Sdgiff nerBi,
©d ScgroatBIi gokleb neime.

„©gumm mit, dgumm mit !" — "©d gtuft mi niib.
3 BliBe gern bigeime."

© mann i fon
©d 3nfeli mögt,
3Bo=n i mid ©lüdk cgönnt geBe,

ÏBo 'd tperg cgönnt grueBe ©ag unb Sacgt,
©ad mär ed iperreläBe l (Jittft ermann

©et Sdjaijgräfcer«
SOon 6fotoronnef.

©in riegtiged ©pufgaud mar ed, bad ber junge
Hegrer ffrang Sßittner auf feiner erften ©teile
Besiegen mugte, ein uratted Serrengaud, ^
ber Stufteitung ber 33egüterung üBriggeBtieBen
mar, meit niemanb ed faufen mottle. Sßeit ab-

feitd bon ben SßirtfdjaftdgeBäuben tag ed mitten
in einem grogen, gans bermagrtoften iftarf. Stun
gatte ed bie ©emeinbe gemietet, meit bad ©djut-
gaud megen 33aufätligfeit gefdjtoffen merben

mugte. ©er junge Hegrer mar ein aufgeftärter
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brachen hatten, folgten die nächsten, und immer
mehr.

Du hast ja auch so deine Schönheit gehabt, du

schlummernder Niese, und der Reiz des Unge-
wohnten kam dir zugute. Wahrlich, du hast ein-
mal andere Saiten aufgezogen. Du hast dich

völlig verwandelt und es wochenlang geduldet,
daß Noß und Neiter, Schlitten und Fuhrwerke
aller Art sich auf deinem Rücken tummelten. Du
hast es nicht verwehrt, daß sich Hunderte an
einem Platze zusammenrotteten, sangen und

tanzten und ein regelrechtes Winterfest abhielten.
Marronibrater haben ihr Ofelein geheizt, Metz-
gerburschen ihre heißen Würste verkauft, und erst

um die Fastnachtzeit herum hast du dich beson-
nen und aufgerafft: nein, so kann es nicht wei-
tergehen!

Eines Tages fegte der Föhn daher und lockerte
alle Niegel. Das Eis wurde eine sulzige Masse,
die Sonne half nach, und alsobald quoll das erste

Wässerlein durch eine Spalte empor. Der Früh-
ling beklopfte mit Macht an Ecken und Enden
das späte Eis, zerriß mit einem jähen Nucke das
Linnen und zauberte die blauen Wasser hervor.

Die Schiffe zogen wieder ihre Bahn. Man
atmete auf und begrüßte dich wieder, du leuch-
tender See, da du dem Leben neu geschenkt warst.

Das winterliche Abenteuer war ungewöhnlich.
Aber der Frühling, der sich jetzt ringsum an allen
Ufern festsetzte, trug doch den Sieg davon. Wenn
seine Fähnlein dem See entlang flattern, trägt
er den schönsten Schmuck.

Frühling am Zürichsee! Kein Sänger singt ein

schöneres Lied.
Die Jahre gingen. Der See ist mir treu ge-

blieben. Ich fuhr in die Stadt in die Schule. Eine
volle Stunde dauerte die Fahrt, am Morgen
und am Abend. Ich sah das Erwachen am See,
ich erlebte das Eindunkeln, und da kein Tag wie
der andere ist und die Jahreszeiten wechseln mit
ihren Tönungen und Farbenspielen, lernte ich den

See von Grund seines Wesens kennen. Und doch,

er weiß mich noch immer zu packen. Denn der

ewig Veränderliche überrascht mit immer neuen
Einfällen. Wie die Wolken, die heute nicht sind
wie gestern. Sie wandeln sich von Stunde zu
Stunde, und kaum einmal kehrt eine ähnliche
wieder.

De Schönewirt.
Es Inseli I

De Ächönewirt I

Rund wie-n en Anheballe.
Es Wunder. Wie-n es Wunder schön

In Zee vum Himmel gfalle.

Ja gschau's nu rächt!
Lueg um und um:
Paar Bäumli und es Hüsli.
Kä Zeel, wo-n ame Chummer zehrt,
Churzum, es Parediesli!

Es Liedli tönt.
Zum Zchilf us chund's.
Es singt uf alle Zite.
Jsch Chrieg ä i der ganze Wält,
Bi mir, bi mir isch Fride.

Nu öppe ziehd

Es Ächisf verbi,
Es Zchwälbli zökled neime.

„Chumm mit, chumm mit I" — "Es glust mi nüd.

I blibe gern diheime."

G wann i son

Es Änseli wußt,
Wo-n i mis Glück chönnt hebe,

Wo 's Herz chönnt gruebe Tag und Nacht,
Das wär es Herreläbe I Ernst Eschmann

Der Schatzgräber.
Von Fritz Skowronnek.

Ein richtiges Spukhaus war es, das der junge
Lehrer Franz Willner auf seiner ersten Stelle
beziehen mußte, ein uraltes Herrenhaus, das bei
der Austeilung der Begüterung übriggeblieben
war, weil niemand es kaufen wollte. Weit ab-

seits von den Wirtschaftsgebäuden lag es mitten
in einem großen, ganz verwahrlosten Park. Nun
hatte es die Gemeinde gemietet, weil das Schul-
Haus wegen Baufälligkeit geschlossen werden
mußte. Der junge Lehrer war ein aufgeklärter
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